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Schadensfall Oberhauptdrempel Iffezheim  
Dipl.-Ing. H. Becker, Dr.-Ing. T. Reschke (BAW) 
 
Im Zusammenhang mit einer Trockenlegung der linken Schleusenkammer der um 1977 erbauten 
Doppelschleuse Iffezheim Ende 2010 wurde ein erheblicher Wassereintritt im Bereich einer hori-
zontalen Arbeitsfuge des Oberhauptdrempels festgestellt. Zwar war ein solcher schon bei früheren 
Trockenlegungen vorhanden, allerdings war zur aktuellen Trockenlegung eine starke Zunahme 
gegenüber früheren Trockenlegungen zu beobachten. 
 
   
Bild 1: Wassereintritt im OH-Drempel Bild 2: Querschnitt des OH-Drempels 
 
Erste Untersuchungen sowie Bohrkernentnahmen vor Ort ergaben, dass offensichtlich besagte 
Arbeitsfuge zu einem verhältnismäßig großen Teil durchströmt wird und Ablagerungen aufweist. 
Unterhalb der Arbeitsfuge konnten schalenartige Ablösungen der Betonoberfläche – teilweise meh-
rere Schalen hintereinander – festgestellt werden, hinter denen ebenfalls Wasser mit erheblichem 
Druck anstand. 
 
Nachdem man sich zunächst auf die Instandsetzung (bzw. Möglichkeiten zur Abdichtung) der Fuge 
konzentrierte und hier schon eine innovative Lösung vorlag, ergab die Untersuchung der Fuge auf 
der OW-Seite durch Taucher, dass die vertikal die Fuge kreuzende Biegebewehrung auf der ge-
samten Drempellänge komplett gerissen war und daher nun die Standsicherheit in den Fokus rück-
te. Schon im Vorfeld hierzu durchgeführte Tragfähigkeitsberechnungen hatten gezeigt, dass diese 
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Bewehrung sowohl für Biegung als auch für den Querkraftabtrag in der Fuge zwingend erforderlich 
ist; somit lag eine akute Standsicherheitsgefährdung vor, was zu einer sofortigen Flutung der 
Schleusenkammer führte, um vom Wasserstand her einen Kräfteausgleich für den O-
berhauptdrempel zu schaffen. Da der Notverschluss am Kopf des Drempels gelagert ist, musste 
der Drempel im Revisionslastfall fast den gesamten OW-Druck abtragen. 
 
Offensichtlich hatte eine nicht ordnungsgemäße Nachbehandlung und Reinigung der Arbeitsfuge 
(über diese wurde in der Bauzeit temporär der Schiffsverkehr geleitet) und / oder Temperaturbean-
spruchungen aus saisonalen Temperaturunterschieden während der Bauzeit dazu geführt, dass 
der adhäsive Querkraftabtrag nicht, wie zunächst vermutet, nur in Teilen, sondern gänzlich aufge-
löst war und so zur Überbeanspruchung der gerissenen Bewehrung führte. 
 
Daraufhin wurde eine Verstärkungsmaßnahme für den Oberhauptdrempel konzipiert. Diese be-
steht aus 14 vorgespannten Ankern, welche vom oberen Drainagegang des Drempels in einem 
Winkel von 50° gegen die Horizontale bis in den Beton unterhalb der Arbeitsfuge gebohrt werden 
und dort auf einer Länge von 3,50 m verankert werden. Jeder Anker erhält hierbei eine Fest-
legelast von 1045 kN, bzw. nach Relaxation von 1020 kN. Aufgrund der engen Platzverhältnisse 
im Drainagegang war eine enge Abstimmung zwischen Planer, Ankerlieferant und ausführender 
Firma notwendig, um die Machbarkeit sicherzustellen. So wurde z.B. die Litzenanzahl pro Anker 
danach bestimmt, bis zu welcher Anzahl der Litzen ein Anker noch in dem im Drainagegang mögli-
chen Radius von Hand gebogen werden kann und gleichzeitig ein Einfädeln der Anker in das Bohr-
loch ermöglicht. 
 
Da in dem Drainagegang sämtliche Baumaterialien von Hand einzubringen waren, wurden Wege 
gesucht, die gewöhnlich aus Stahl hergestellten Ankerplatten in ihrem Gewicht zu minimieren. Der 
Ankerlieferant schlug daher die Verwendung von aktuell neu entwickelten Hybridankerplatten vor, 
welche aus ultrahochfestem faserverstärkten Beton bestehen, der von einem Stahlring umgeben 
ist und im Vergleich zu herkömmlichen stählernen Ankerplatten eine Gewichtsersparnis von rund 
50 % verspricht. Trotz noch nicht vorliegender bauaufsichtlicher Zulassung konnte von Seiten des 
Bauherrn, des Planers und des Prüfingenieurs der Verwendung zugestimmt werden, da die Anker-
kraft jedes 2. Ankers dauerhaft überwacht wird und somit ein Versagen der Platte stichprobenartig 
festzustellen ist. Gleichzeitig erhielt der Ankerkopf eine Ausbildung, welche ein späteres Ablassen 
der Ankerkraft zum Austausch einer Platte oder Kraftmessdose und ein anschließendes Neuspan-
nen ermöglicht. 
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Bild 3: Verstärkung des Drempels 
 
 
Bild 4: Ausbildung Ankerkopf  Bild 5: Hybridankerplatte 
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Um die grundsätzliche Eignung der gewählten (geotechnischen) Anker zur Verankerung mit gegen 
der Zulassung verkürzter Verankerungslänge im Beton zu testen, erfolgte im benachbarten O-
berhauptdrempel der rechten Schleusenkammer (vergleichbarer Beton der Güte B25) der Einbau 
eines Probeankers. Nach positiver Eignungsprüfung konnte dann der Einbau der Anker im linken 
Oberhauptdrempel durchgeführt werden. Die Abnahme der Anker erfolgte mittels Ankerabnahme-
prüfung in Anlehnung an die DIN 4125. Nachdem die Arbeiten zur Wiederherstellung der Standsi-
cherheit im Sommer 2011 durchgeführt wurden, soll in einem weiteren Schritt die Dichtigkeit in der 
Arbeitsfuge wiederhergestellt werden. Hier wird derzeit unter Beachtung der neuen Rahmenbedin-
gungen (die Fuge kreuzende Anker) ein neues Konzept entwickelt. 
